
Liturgze un Verkündigung der Advents- un Weih-Josef Breuss
nachtszeit befassen sıch ımmer wıeder mA1t dem 090OS,

Präexistenz un: mıt der Geburt esu ausSs der Jungfrau Marta, miıt der

Jungfrauengeburt Gottes-Sohnschaft esu uUSu., TEeUSS geht LU der Frage
nach, WasSs m1ıt Präertristenz und Jungirauengeburt 1n derals Zeugnis Bıbel eigentlich geme1nt ast und Wıe das Zeugnis des
Evangeltums den heutigen Menschen nahegebracht WeTr-Ziur evangelıums- den ann. Er geht dabei VDON Erfahrungen NSsSeTeT Lie-gemäßen erkundtı1-

gung Jesu Christi benswelt, VD“O  3 Kunst un Wissenschaft auS, den
Zeugnischarakter des Evangeltums gegenüber einem bloß
„realistischen‘‘ Verständnis herauszuarbeiten. Vom Ver-
küuündıger wird verlangt, da ß das Zeugnis der Schrift
als olches ZuUuUr Geltung bringt und nıcht LT USKUN
bDer das Zeugnits q1bt, das er aber, daß 1n se1ınem
Leben un ırken den Weg esu und se1ıne assıon
nachvollzzeht. red

Es besteht eın Z weifel, dal3 die bıbliıschen Schriften als
Glaubenszeugnisse auifizufassen SsSind. iıcht klar 1st der
Inhalt des egri1ffs „Zeugn1s““. Darum versuchen WIT,
Zeugn1s egenüber anderen YFKormen der ede abzugren-
ZeN, das Besondere dieses prechens klarer 1ın den
Blick bekommen. In einem ersten Schritt werden WITr
unNns einige Tatsachen vergegenwärtigen, die vielleicht
banal erscheinen, uns aber doch weiterhelfien können.

Lebenswelt un Wenn WIr uns als Kınder 1ın die menschliche Gemein-
Umgangssprache schaft einleben, übernehmen WI1Tr kritiklos eine Sıicht der

Welt Uun! eın System VO.  - Verhaltensnormen. Auf diese
Weise gewıiınnen WIT einen oden, auft dem WI1Tr weiter-
bauen können. Die irklichkeit, WI1Ie WIrTr S1e erleben, die
„Lebenswelt‘‘, erscheint uNs als die Welt mn Wiır
denken Sar nicht daran, daß bei MNSCcCIenNRN alltäglı  en AÄAus-
age‘ imMMer dieser Hintergrund (Hor1izont) der Lebens-
welt mitgegeben 1st. rst recht kommen WI1Tr nıcht auf die
Idee, daß realistische ussagen un! realistische
Darstellungen relativ Sind ZUTC Lebenswelt Zweifel
diesem Absolutheitsanspruch werden wach, We. WITr
einen Blick 1n iremde Kulturen oder 1ın vergangene KDOo-
chen wertien. Realistis Darstellungen des Men-
schen fallen Te nach der Kultur verschieden AUS. Die al-
ten Ägypter wollten vermutlich die Menschen auch
realistisch darstellen; WI1r empfinden diese Bılder als
seltsam un! unrealistisch Eın ausgezeichnetes Beispiel
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ist die Perspektive Auf Bildern, die WITLr als realistisch
bezeichnen, S1ind die Gegenstände perspektivisch arge-
stellt. Es g1ibt viele Völker, die nıicht ähig SINd, solche
Darstellungen lesen, weil S1e mit dem dazugehörigen
Darstellungssystem nıicht Vertirau: SiInd. AÄhnlich verhält

sich mıit sprachlichen Beschreibungen un: TZzZanlun-
gen üÜüber geschi  iche Ereignisse. Realismus scheint
weitgehend e1INe Sache der ewohnheit sSelın. Wir Sind
gewohnt, Gegenständen estimmte Prädikate ZUZUOTd-
Nell. Der chnee ist weiß, Eis ist kalt, Gras ist gruün us  z
Wır können solche Prädikationen als Tätigkeiten Qaufi-
fassen: Dem Gras wird das Grünsein zugeordnet, dem
Kıis das Kaltsein USW. Prädikate W1e ü  „gr „Kalt‘“ USW.
en Ur dann einen Sinn, wenn WITr mindestens eın
Beispiel dafür vorzeigen können. Es scheint 1ın ASeTrTrer
Lebenswelt NU: Gegenstände eben, die sich beson-
ers gut eignen, estimmte Prädikate exemplifi-
zieren. Wenn WITr eın Beispiel für nlang“ suchen, zeıgen
WI1Tr icht e1iINe VO  5 IX} obwohl das 1M ereich
der Atomphysik eiINne TO. Entfernung 1st, sondern eine
lange Strecke, einen langen Zug Als e1isple. für
mächtig dient Zie eın Önlg oOder eın  A Löwe:; eın Mensch,
der KrTreuz hängt, ist denkbar ungeeignet, „„mäch-
tlg“ exemplifizieren.
alog ZU Lebenswelt bildet sich ın jeder esellschaft
auch eın System VO  5 Verhaltensweisen un! Normen. Je-
des olk hat SelnNne Sitten un:! moralischen Vorschriften.
Es gehört sıch, daß INa  ® sich anständig kleidet, wenn
INa  5 elıner Hochzeit eingeladen 1St, daß INa.  - eın Ge-
schen. mı1  ring USW. Wir können dieses Normensystem
sehr vereinfachend als bürgerliche ora bezeichnen.
Diese Verhaltensmuster un die eWOo.  eitsmäßige Zu-
ordnung VO:  } Prädikaten stehen 1n einem sehr Z
sammenhang. Unsere Sıicht der Wir.  eit ist vermut-
lich weitgehend gepräagt durch vorgegebene Überliefe-
rungen, ohne die WI1r orientierungslos waären. 'Traditio-
N  _ können reilich auch An Last werden un! uUunNns bliınd
machen TUr Neues, weil WITr trachten, uUuNnseTe Lebenswelt
intakt halten, den en= verlieren.
Diesem Bestreben egenüber steht die ENNSU: nach
Neuem, das den Horizont erweiıtert. er Psychlater
weiß, WI1e hartnäckig die Neurotiker ihrer Krankheit
festhalten un! sich gleichzeitig nach einem besseren ZuUu-
stand sehnen. Das Verlangen nach Neuem un! Unrealı-
stischem außert sich 1n verschiedenen Formen.

Unrealistische Moderne Kunstwerke mussen oft als Zaielscheibe füur
Darstellungen Wiıtze dienen, we1l S1e stark VO.  - der Realıtät abweichen.
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D Die uns Die unstiler konifirontieren unNns mit unrealistischen Dar-
stellungen der Wir.  eit. S1ie malen den Himmel gruün,
reden VOINM „Schwarzen chnee, der VO  - den Dächern
rinnt‘‘ 'Trakl), un ordnen Gegenständen ungewohnte
Prädikate Der Künstler ll uNnseTe Lebenswelt s VOI=
fremden‘‘ Brecht), eiInNne eue Sicht der Welt hervor-
rufen un! den Sınn IUr das Geheimnis uUuNseIes Da-
SEe1INSs wecken Es geht nıcht darum, eue Gegenstände
zeıgen, sondern vertraute Dinge überhaupt ichtbar
machen Paul lee hat einmal gesagtT, die unst sSel eın
Schöpfungsgleichnis. Uunstiler scheinen der eıit VOTaUS

Se1N. Darstellungen, die VOL einigen Jahrzehnten Aua
realistisch‘‘ werden VOon uns als realistisch be-
rachtet Picasso soll aut den Einwand, das OrILral habe
keine Ähnlichkeit mit der dargestellten Person, gesagt
haben „Macht nichts, wird.‘‘
Die ungewohnte Zuordnung VO  ; Prädikaten der uns
ist also nıicht zufällig, sondern gezlelt; S1e beruht auf
einer Art Inspiration. Dem Dichter mussen die Musen
beistehen, muß das rechte Wort suchen.

Die Wissenschaft Auch den Wissenschaitern 1st die Landkarte, die unNns die
„Lebenswelt‘ bietet, wenig Ja, sS1e entwerfen
Modelle der Wir.  eit, die mıiıt der erlebten Welt icht
die geringste Ahnlichkeit aufiweisen. Kur den Laıen 1st

das der Physik eın Buch mi1t sieben S1e-
geln. Vertraute egr1ıIie WwW1e „Iester Gegenstand““ schel-
Ne.  ; durch die Wissenschait inren 1InNnn verlieren;
handelt sıch ange olken VO  - Elementarteil-
chen. Die TDeltien der Wissenschaiter beeinifilussen
türlich auch vorwissenscha{itliches Wir
zahlen die Walfische den Säugetieren, die Beutel-
MAUSe den Känguruhs un! wIissen, daß sich die Erde

die Sonne dreht.
Das Evangelium Die apostolischen Schriften scheinen eher den 95  —

realistischen‘‘ Darstellungen als den „realistischen‘“
gehören Zur Illustrierung ann uns die Emmaus-Ge-

schichte dienen: Die beiden Jünger reden autf dem Weg
realistisch ber den Weg Jesu: esus War eın Prophet,
‚mächtig IM 'Tat un Wort‘”, die Hohenpriester en ih:
ZU. 'Tod verurteilt un AaNs Kreuz ges  en Die OTf=-
nNnungen en sich nıcht ertfüullt Be1l a ]] dem 1st schon
der drıtte Tag, se1t dies ges  ehen ist‘“ (Lk Die
Geschichte 1st also aussıichtslos. Wır können die realisti-
sche Rede noch eLIwas weiterführen: esus ist LOL, ist
fern; früher War ahe. Er liegt jetz 1mM Trab Er 1st
icht der erwartet: etter SECWESECH. Dieser ede ent-
spricht das Verhalten der beiden Sie verlassen Jerusa-
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lem Der Evangelist gibt verstehen, daß die realisti-
sche arstellun alsch 1S%. Jesus T1 nämlich als TeEeM-
der auf; die Jünger w1ıssen nicht, Wer 1st. Die realisti-
sche Sicht wird erschüttert e1ım Brotbrechen, der Z@1-
chenhaften Darstellun der Passıon. eiz en ıihnen
die en auf, un S1e erkennen ın (Lk In die-
SC Augenblick entschwindet ihren Blicken, icht
wegzugehen, sondern 1ın else be1 den Jüuüngern

bleiben In dieser Erkenntnis kehren S1e (metano12a)
un! gehen zurück nach Jerusalem. eiz erst w1S5Ssen sle,
WerLr esus 1st, jetzt erst ist ihnen gegenwärtig 1eser

Entdeckung Umkehr des Denkens un Handelns entspricht eın
des e  es Jesu Verhältnis ZU Alten Testament S1e entdecken ın ıhm

den Weg Jesu Das ist keine realistische Betrachtung der
Schrift. Der ess1as darf do  ß nicht leiden, VOT em
icht ‚„‚dieses“; mMuß sich als mächtiger ON1l: zeigen.
Die Junger sehen durch die Umkehr „Erscheinung
nıichts eues, sondern NEeU. Sie ntdecken eine Entspre-
chung Zzwıischen dem Weg Jesu, der Schrift und ihrem
eigenen Weg Man sa oft, diese Einsicht sSe1 durch den
Osterglauben möglich SEWESECN. Das ist eine zZzu VOI-

ichtige Formulierung: Der Osterglaube besteht dieser
(geschenkten) Eıinsicht 1n den Weg Jesu. Der Osterglaube
ermöglicht die olge Früher War eın bloßes MNMlLıt-
gehen, aber eın Nachvollzug, keıne Erkenntnis UTCH
Realisterung (Praxıs
Wenn die Jünger NU. Jesus das TAadıka ‚„‚Messias‘”
teilen, ann urchbrechen S1e die traditionellen enk-
gewohnheiten (Prädikationen), un! diese Zuteilung ist
Vollzug der Nachfolge DIie Evangelisten wollen also das
Leben Jesu nicht en solche Darstellungen waren
relatıv sondern aut esus hinweilsen, indem S1e ihm
das Tadıka „„Mess1as” zuteilen. Es ist. als Inbegriff der
OIINun. sraels unvereinbar miıt dem Geschick esu
Wer Jesus das Messias-Sein zuordnet, hat m1t den tradi-
tionellen enk- un! Handlungss  emata gebrochen;
tut sich ihm eine CUue Welt auf. Die uüunger mMUSSen  u NU.

den Ereignissen der Passıon nicht mehr ausweichen; S1Ee
SINd VONMN dieser ast befreit.
Der Nachvollzug der Passıon, der sich 1M einfachen Re-
kenntnis 99  eSus ist. der ess1aAs  : ekundet, kann VeI-

schliedene WKormen annehmen, weil der Begri11f „Mess1as’
nach alttestamentlichen orstellungen eine Reihe VOI

nNnhNalten aufweist. Das Ite "Testament ze1igt, WasS m1T
„Mess1as‘” gemeıint ist (Extens1ion), das Evangelium zelgt,
10nıe diese nhalte gemeıint S1INd (Intension Zu diesen
nnNnalten gehört auch die orstellung VO essl1as als
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dem etter sraels. Dieser Gedanke 1sT dem Lukas beson-
ers 1eb

esus der Retter Lukas sieht ın esus den Retter, der sich der Armen un:!
Kleinen annımmt. Zachäus ist ‚klein VonNn Gestalt‘‘. Die

wird esonders beim Mahl erfahren, sich esus
als etter erweilist. Lukas stellt bereits 1ın der SsSos
m  eitsgeschichte esus als Retter un! «L Israels‘‘
VOTL. Zum Inhalt des egriffs „Retter‘“ gehört eiINe
derbare Geburt. Als der Retter MU. esus die wunder-
are Geburt der etter Samuel, Samson USW. übertrei-
fen. amı S1INd WILr eım "Thema „Jungfrauengeburt‘‘.
Lukas ıll keine realıistische Darstellung der Ereign1isse
bieten, sondern Zeugn1s geben für esus als den eiter
Der Evangelist verwelist auf Jesus un! meın in als
etter Die Darstellung zel1gt, daß esus durch sSselinen
Weg nach Jerusalem ZU etter geworden ISt; die Pas-
S10N ist die „Geburt‘ des KyrI10s. Ähnlich verhält
sıch bei attaus

ott miıt unNns attaus stellt ın der Genealogie (1,1—18) esus 1n die
el der alttestamentlichen Könige un 1aubenszeu-
gen Nach dreimal vierzehn Generationen ist die e1it
erfüllt durch esus, den König (Mess1as) sraels Der Her-
un der Onige stellt der Kvangelist 1m nı
‚18—2 die Herkunf{ft nich „Geburt“‘‘) Jesu entgegen.
In ihm erfüllt sich die rwartung Israels aut die blei-
en un: endgültige Gegenwart Gottes. Diese Vorstel-
lung 1st mi1t dem Namen „Immanuel‘“‘ mıi1t uns) VeI-

knüpft. Als Immanuel hat Jesus eine andere „Herkunf
als die Könige Israels. Darum interpretiert attäus die
alttestamentliche Stelle Jes 7,14 VO.  - der Geburt des Im-
manuel NEU, un kommt ZUTC Aussage VOII der Jung-
frauengeburt. Genau g  MN gibt zıyner verschrie-
dene „Jungfrauengeburten‘‘.
attäus spricht VO. der wunderbaren „Herkunft‘‘
(genes?s) Jesu, Lukas VO  =) der wunderbaren Geburt. Auch
attäus ll keine USkun en ber die OL  al  €
bei der Geburt Jesu (realistische Darstellung), sondern
Zeugnis geben für den, der durch die Passion ZU end-
zeitlichen öÖn1g geworden ist vgl Mt-S arum
klingen auch iın dieser ın  eitsgeschichte bereıts die
Motive der Passıon S, esus wird „Se1ln olk VOINl selinen
Sünden erlösen!  6 ( un: die Schritft erfüllen. Er
WwIird VO  5 den Juden verworfen, VO  > den He1ıden als NL1ECU-

geborener König verehrt (Magiergeschi  te)
Der insıcht, daß esSus durch die Passıon Z ess1las
geworden 1St, können die Evangelisten auch USCTUuC!
verleihen, indem S1e ih als Vollendung der alttestament-
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iıchen Offenbarung hinstellen 1esen Weg hat Johannes
1M Prolog gewählt

Jesus, das Wort Das alttestamentliche Gesetz wIird 1ın der Weisheitslitera-
des aters tur als personifizierte eıshel Gottes vorgestellt, die

VO.  . nfang bei ott War un! bei der öpIun QaSS1-
stiert hat. Das Gesetz g1ilt als en un! Licht für Israel.
hne das Gesetz gäbe keine Welt, sondern U  — das
a0o0s Es gilt also die el  ung Offenbarung Gesetz
==  Weishel ottes In hellenistischen Kreisen 110)
wurde das alttestamentliche Gesetz identifiziert mıiıt dem
Logos or das Anfang der öpfifung steht; die
Oiffenbarung das Gesetz) ist „das Wort‘‘ Auf diesem
mwe kommt Johannes Z Bekenntnis, daß esus
QÜas Wort Gottes schlechthin 1st, das Leben und Licht für
die Welt edeute Wie eSus der wahre Weın ana-
Wunder), das wahre Brot (Brotvermehrung), das Licht
der Welt (Blindenheilung) un! das Leben (Lazarusge-
chichte) ISt, ist. auch das Wort, das Gemeinschait
mi1t Gott ermöglıicht. Der Prolog chließt enn auch mıi1t
dem Hinweis aut die Überbietung des Gesetzes durch
Jesus: „Das Gesetz ist durch 0OSes gegeben worden, die
Na und die ahnrneı ist. durch esus Christus DE-
kommen  :(
1Ne wunderbare Geburt bzw. erkun: ist mıt dem
theologischen nsatz des vierten Evangeliums unvereın-
bar Johannes Jegt nämliıch größten Wert aut das „das
Wort 1st Fleisch geworden‘‘ I6 esus kommt Aaus dem
Nest Nazaret, Inan ennt seline Mutter un: seinen ater,

hat keine esondere Bildung USW. 1eser esus, der
nichts Mess1ianisches aufizuwelsen hat, wird als die Ofiffen-
arung Gottes vorgestellt Im Bekenntnis ‚1mM Anfang
War das Wort“‘* liegt also auch eine Niedrigkeitsaussage
un: eiINe Verheißung Der Prolog muß W1e das a
Evangelıum als Zeugn1s gelesen werden. Was als Zeugn1s
gemeınt 1ST, soll auch als solches aufgefiaßt werden.
Wır mussen uNns bewußt se1n, daß die Evangelıisten eın
Interesse haben, das Leben Jesu einfach abzubilden
auch ıcht VO österlichen Standpunkt au Etwas bloß
realistisch en (darstellen) un! Zeugn1s en sind
Wwel verschiedene Tätigkeiten. DiIie bloß realistische Dar-
stellung der Passıon ware eın Ausdruck der Teilhabe,
des Nachvollzugs; S1e würde NU  < alt menschlicher Erinne-
rung beruhen. Die ussagen der Christen bDber eSus,
insbesondere die Kvangelien, Sind demgegenüber eher
„unrealistisch“ NneNnNell. S1e drücken icht 1Ur Glauben
auUS, S1e S1iNnd selbst Niederschla. der olge,a
1n sprachlicher Gestalt Im Zeugn1s der Christen e  e-
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genwärtigt sich der Weg Jesu, Uun! ZWaar anders als 1n
realistischen arstellungen

Zeugni1s un! Weil der ruck uUNseIrer normalen (realistischen) Welt-
betrachtung sehr stark 1st („die acht der Gewohnheit‘“),Behauptung
en WI1Tr die Tendenz, das Zeugni1s der chr1 als eine
Reihe feststellender Behauptungen 1m iInne einer i{Uur
amalige ernaltinısse realistischen arstellung VO  3 Er-
elgnissen lesen. 1eser Zwang ZU. Realismus ze1ig
sich deutlı  stien 1n der These, die neutestamentlichen
Wundergeschichten selen ugleich Zeugnisse un: realıst1ı-
sche arstellungen Dabei verhalten WI1Tr uns S!  9 als ob
WITr Jesus das Mess1as-Sein zusprechen würden wıe
dem chnee das eiß-Sein 1InNne 1ın jeder Hinsıicht kor-
rekte arstellun der Taten un! Orfie Jesu ist. noch
lange eın Evangelium, sondern eben eın (realistischer'
historischer Bericht. Diese erwechslun: VO  =) Zeugn1s
un! realistischer Darstellung A verhängnisvollen
relig1iösen Schriftauslegung
1ese Interpretation weist VOL em ZWel erkmale autf

S1e SEeTZz eım höchsten eın un! S be1i ahwe,
dem ott des en Testaments araus ergibt sich

die Notwendigkeit, zwel unvereinbare Modelle, nam-
Lich Präexistenz un:! Jungfrauengeburt, verbinden:
esus 1st der präexistente Logos, der wunderbar AaUusS

Marıa geboren wird als der Sohn Gottes. Jesus 1st
sehen schon 1ın der Wiege der Sohn ottes, allmächti
USW., erleidet ann auch och die Passıon. 1ese Ver-
bindung VOIl Präexistenz un! Jungfrauengeburt, die
Justin als Erster vollzogen hat, ist seinerzeıit vermutlich
sehr TAauU:  ar SCWESCIL, heute weckt S1e die sche Vor-
stellun VO.  ; Jesus als dem Gott iın enschengestalt, der
alle mO:  en under wirken kann E1INeEe Macht be-
steht aber nıicht sehr ın der Fähigkeıit, under WI1Tr-
ken, SONdern in der Passı1ıon, 1 en VO Wort ottes,
ın der Realisierung („Erfüllung‘‘) des Alten Testaments
Dıie Evangelien reden VONn der acht Jesu 1n der egen-
wart: Er öffnet die Augen TUr selinen Weg (Blindenhei-
ung), g1bt Leben (Totenerweckung), schenkt
das, die enschen en (Brotvermehrung), un:!
ZW ar zunächst iıcht 1M übertragenen, sondern 1 e1igent-
1ıchen Sinn

Praktische Hur die Praxiıis rgeben sich AaUusSs dem esagten olgende
OoNsequenzen Konsequenzen:

Der erkünder Der Verkündiger ist nicht sehr Sachwalter des ber-
ugen- un natürlıchen, Wunderbaren, sondern ugen- und TrTen-

Ohrenzeuge! EeuUgs Er redet VOoNn dem, W as selbst gesehen un DEC-
ört hat, verwelst aut die gegenwärtige acht Jesu,
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menschliches un! gesellschaftlı Daseıiın VeTr-

andern. Voraussetzung für die Verkündigung ist darum
das en AaUS persönlicher Erfahrung un! eigener An-
chauung

2) Falsche „religiöse‘ Der sorglose mgan. miıt dem religiösen okabular ann
Vorstellungen falsche orstellungen wecken. Wenn WITLr Pa VO der
meilden! „Macht Gottes‘‘ sprechen, denken WI1Tr das höchste Sein,

das allmächtig ist USW., aber icht den ott der 1bel,
der Se1INe Macht der Passıon Jesu geoffenbart hat
Das einseltig „relig1iöse‘ Schriftverständnis ist eın her-
vorragendes Mittel, das Evangelıum ın den en
der säkularisierten Menschen VO.  > eute disqualifi-
zieren. Das Ärgernis des Kreuzes wird ersetzt urch das
Irrationale un! Mirakulöse. Vielleicht können WITr iın
einigen Jahrzehnten wlieder unbefangener mi1t der reli-
g1lösen Terminologie umgehen; heute 1st das 1Ur schwer
möglich, we1ıl die biblischen ücher, Ww1e S1e sich unmittel-
bar zeıgen, noch niıicht Evangelium SiInd S1ie können ZU

Evangelium werden.
3) Der alogische Da WITLr unterscheiden zwıschen der „realistischen‘‘ Be-
harakter der trachtung der Schrift un! jener Leseweilse, die Nach-

vollzug der Passıon (Nachfolge) 1st, können WITr VO

dialogischen harakter der apostolischen T1Lien reden.
Diese dialogische Natur wird ZWar ın der Theorile oft
beschworen, aber ın der Praxis ist. davon weni1g SPU-
FPCH, S1e ist melist monologisch Es WwIrd geftan, als hät-
ten WITLr die 15 Tradition w1ıe eine Jertige TO
ın der Hand, un:! die Vermi  ung ware eın Problem der
zeitgemäßen Methode. Der „Evangelium“ wird
durch verschiedene Formen (methodis  e Mittel)
el W1ie etwas, ber das INa verfügen kann. Auf diese
Weise bekommt die Verkündigung einen sektiererischen
Absolutheitsanspruch, der durch die 15 Tradition
icht rechtfertigen ist. Es 1st. eın sehr chlechtes Zel-
chen, W INa  - imMMer wieder betonen muß, W1e froh
das kvangelium macht, Ww1e wahr ist. olche eteue-
rungen verschleiern die Tatsache, daß WITr die Texte eben
ıcht mehr als das erfahren, Was S1e seın vorgeben,
sondern 1U  r noch als religiöse Tradition, die hochzuhal-
tien ist.

Gemeinsames Das kKvangelium aber ann sich selbst zelgen; ist ıcht
uchen nach der angewlesen auf obhudeleien, die icht auf eigenständi-
anrnel der geT Sicht beruhen. Das Evangelium zelg sich als solches,
Schrift WeNnNn als KErfüllung uUuNseIel Krwartungen Tifahren

WwIrd. Die oift verschütteten Erwartungen der Menschen
VO.  ; heute bilden das Ite Testament, 1n dem sich esus
als esslas zeigen kann Der Weg des Zeugen Z Van-
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gel1ium ist icht TENNen VO.  ; der Begleitung, die durch
keine methodischen Kniftffe erseizen ist Die Partner
1mM Gespräch können bel der Verkündigung eiınen Be1-
irag leisten, autf den der Zeuge iıcht verzichten annn
Verkündigung ist keine Vermit  ung relig1öser Wahrhe!i-
ten 1ın zeitgemäßer Terminologie un:' mıit rafifiiniıerten
ethoden, sondern eın gemeıinsames Suchen ach der
anrtrner der Schrift. Das Evangelium kann sich ın der
Verkündigung zeigen, aber 1st NLEC Gegenstand der
Verkündigung 1Ne Verkündigung, die sich als Vermitt-
ung religiöser Wahrheiten versteht, kann heute 1Ur noch
eine kleine Schicht relig1ös egabter erreichen; S1e Velr-
schleiert mehr als S1e sichtbar macht
Die iırchen machen dem Menschen VOIN heute den Z
gang Z Kvangelium oiIt unnötig schwer. Es ist Ur sS1e
eiINe umutung, 1ın vorfabrizierten un:! abgedroschenen
YFKormeln das Zeugnis (Kvangelium suchen mussen;
der Strohhaufen ist sroß un: abschrecken! Die
religiösen egr1ıIfe bekommen erst wılieder Inhalt, WeNnNn
W1r den dialogischen ar  er der Schrift auch ın der
Praxıs Z Geltung bringen. Die egriffe bekommen für
die Leute Yülle, indem sich ihre (verleugneten Erwar-
tungen erfüllen.

5) Jesus als euge Es ist fUur die Verkündiguné sehr ılireı Jesus als
für Jahwe den Zeugen für Jahwe vorzustellen, der durch seinen

Weg eın Verhältnis ZU  —+ Schrift un! damıiıt
Jahwe (Gott) ermöglich hat Dem transzendenten Gott
hinter dem etzten Stern (allmächtig, überall gegenwär-
Ulg USW.) entspricht eın esus, der e1INe Art ott 1ın Men-
schengestalt ist un! UuUuNnserer eS! transzendent
bleibt; kommt ‚„AIn Ende der Welt‘ wlieder. Au  R die
Lehre VO.  5 der aktuellen Gegenwart Jesu, seıner An-
kunft 1mM etzt, ist ofit NUur eine Redensart, der keine
handtfeste Realität entspricht. Darum wird S1e auch icht
ernst p  MmMmen. Wie sollen die Adressaten die Verkün-
digung erns nehmen , WeNnn WI1r S1e selbst iıcht erns
nehmen?

Verkündigung Die Verkündigun. hat die Au{fgabe, das Zeugn1s der
als Nachvollzug Schrift als solches ZU Geltung bringen un! nicht
des es Jesu Auskunf{it geben ber das Zeugni1s, ber das Überna-

türliche. Verkündigung ist iıcht NUur en ber die
olge, sondern selbst Nachvollzug des Weges esu.
Die biblischen Texte dürfen icht durch dogmatisch VOLI-
fabrizierte ‚„Wahrheiten‘“‘ n]ıedergewalzt werden. Das g—
schieht B, WE INa.  ; den Prolog als Information ber
das vorgeschichtliche en Jesu liest. Der Prolog VeLI-
welst uns aber ıcht ın prähistorische Z eıten, sondern ın
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das Jetzt. In der Verkündigung ollten die Adressaten
merken, daß Jesus „das Wort“ 1ST, das Leben un! iıcht
gibt, daß es durch iın Bestand hat un! daß ohne iıh:
es 1Ns ichts versinkt. „Das Wort‘“‘ muß für die TEeS-
satien eine handtTeste ealta se1n, etwas m1 dem S1e
rechnen un! auftf dem S1e ihr Leben aufifbauen. Slie sollen
auch spuüren, daß das Wort „Fleis geworden 1st, daß

sich 1n UuUNsSeTer eS! sehr unauffällig zeigt, daß
INa eich übersehen annn Wenn die Verkündigung

ihr Zaiel kommt, wird der Prolog VO  - der Gemeinde
VO.  - heute als Ausdruck ıhres aubens gelesen | S ist
die Antwort der Gemeinde aut die Verkündigun esu
Das ist. die Situation, der der Prolog sSeın aseın
verdan
Wenn WITr eım höchsten eın anseizen un! vVon ort7) Der Zusammen-

hang zwıischen her die Schrift lesen, ann wird das Geheimnis verscho-
Inkarnatıon, ben. „Geheimnis‘ ist 1mM euen Testament der Weg Jesu
Passıon, auDens- als Offenbarung Gottes. 1eser Weg 1st dem Menschen
gemeinschaf un zunächst rem der Mensch sträubt sich die Pas-
Ankunfit Jesu 10N. 1eses Geheimnis des e  es Jesu soll den Menschen
1M eitz nahegebracht werden, S1e sollen die befreiende un! he1l-

lende Macht der Passıon eigenen Le1ib rfahren und
selbst Zeugen werden. Oft WwIrd aber dieses

Geheimnis verdeckt Un ersetizt durch das Geheimnis 1m
Sinne des Myster1ösen un! Wunderbaren. Die ussagen
der Schrift werden losgelöst vVon der Passıon un! als ab-
solute Wahrheit glauben vorgestellt; der Zusammen-
hang zwıischen Inkarnation, Passıon, laubensgemein-
scha un:! Ankunit esu 1M Jetzt wird S mehr
sehen. SO wird die nkarnation ZU. biologis  en Pro-
blem wunderbare Befruchtung MarIlas; das Ewige wird
eitlich, das Jenseltige diesseitig USW.), die Dreifaltı  el
wird gleichsam eın mengentheoretisches Problem (ein
Gott wird behauptet, Trel werden gemeint), die Parusıe
wird Z etzten Ere1ign1s 1n der es  1!  e, die Lehre
VO.  5 der Gegenwart Jesu untier den Zeichen VO.  g Brot un!
Weın wird ZU. philosophischen Problem (Verwandlung
der Substanz, während der ‚„Schein‘“ gewahrt bleibt USW.).
1ese Verdrängung des Geheimnisses AUS der erkundı-
gung wirkt sich ın der Praxis verheerend auS, denn durch
die Verkündigung sollen die Menschen mıiıt dem „Ge-
heimnıs des Reiches Gottes‘‘ verirau gemacht werden,

daß S1Ee Freude bekommen un:! sich eichlich beschenkt
sehen
1Ne Verkündigung, die sich. als Zeugn1s TÜr die egen-
wart Jesu ın uUuNseIreIll persönlichen un! gesellschaftlichen
Leben versteht, hat auch ın UNnseIer unreligıösen Gesell-
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scha ro Chancen, wei1l S1e realitätsbezogen ist. Diıe
Leute merken, daß 1er iıcht religiöse Wahrhei-
ten un:! moralische ormen geht, sondern ihr
Leben Im schi:  salhaft Aufgezwungenen zeigen sich
erwartete Möglichkeiten; die Vergangenheit, belastet
durch chu. Versagen, Versäumnisse, Leiden °q ist
heilbar Es wird überhaupt erst möglich, EeS!
als Geschichte, als Ankunft VO eLIwas Neuem un! Über-
raschendem erleben un: nicht 1Ur als die ewilige Wie-
derkehr des Gleichen Die ahrung, daß UuUNSeTe Ge-
schichte icht VO.  5 den ehernen Gesetzen der Natur oder
durch eın blindes Geschick ele1ıte WIFTr  d, daß die Ge-
schichte ragt, daß WIr nıch  —s verschlungen werden, W
WITr uns ın aktiver Gelassenhei ihr beteiligen un:

ansprechen lassen („der Nä wurde beireliend
wirken. Eine Reihe VO  ; Sorgen könnte sıch als über-
LTlüssig erwelsen.
Das Resultat ware wahrscheinlich jene ereinfachung
des Lebens, die sich AQUuSs der Erkenntnis des Wesentl:  en
erg1bt. Die Befreiung VO Ballast, der aut die auer
ıcht hält, müßte sich zeigen eım Sprechen, 1n der le1l-
dung un 1m ganzen Lebensstil. Vielleicht könnte eine
solche Lebensform, der Glaube, die eal11ta veran-
ern und Berge versetizen Wenn das Evangelium als SO1-
ches ZU Zug kommt, eschehen angebli die erstaun-
iıchsten iınge ‚„Blinde werden sehend, Lahme gehend,
Aussätzige werden rein, au hören, ote werden Qaui-
erweckt, un den Armen wird die TO. Botschaft
Tracht‘‘ (Lk (,22)

Ralph Sauer Die lange Tradıtion einer ıntensıven Heiligenverehrung
ın der katholischen Kırche War 1n den VETGANGENEN
Jahrzehnten e1iner deutlichen Distanz gewichen, heuteHeılige als Zeugen

un: Vorbilder wıeder stärker aufzuleben, un War nıcht NUÜU  S ın der
Martienverehrung un einem blühenden Wallfahrtswe-des Glaubens
SE‘  S Im jolgenden Beitrag ınırd TU dıe Entwicklung und

Keligionspädagogische Bedeutung der Heiltgenverehrung uUuTZ dargestellt un
theologisc. reflektiert, werden vsyChologische und DÄd-Überlegungen Z

Vorbildorientierung agogische Erkenntnisse ZUT Frage V“O  = Vorbild und e1ıt-
bıld zusammengefaßt un wırd. SC  ze  ich dargelegt, daß
und Ww1ıe dıe Heiligen auf dem Weg ber Zeugen des
Glaubens auUusSs der Gegenwart auch ım KReligionsunter-
rıcht 10nıEe ın der kırchlichen Gruppenarbeit (;'nsbesondere
JUr dıe etwa wölf- b12s Fünfzehnjährigen) vDON Bedeutung
senın können. red
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